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Die gosopcr 

«od die Vajstrbtschüdiglel» Sttirrr. 

Marburg, 19. Jutti. 

Der Minister des Innern hat der Hofoper 
dreimalhttnderttausend Gulden vorgeschossen, 
weil die Staatssubvention für dieselbe 
zweimalhundert und zehntausend Gulden: schon 
verbraucht ist, trotzdem es noch sechs Monate 
währt bis zum Schlüsse des Jahres! Diese 
dreimalhunderttausend Gulden werden selbstver­
ständlich als Nachtrag vom Reichsrathe gefordert 
und selbstverständlich bewilligt werden — wir 
können ja do/h den ersten Kunsttempel in der 
Reichshauptstadt nicht zu Grunde gehen lassen! 

Die Minister des Innern und der Finanzen 
haben dem Gesuch des steiermärkischen Landtages 
um ein unverzinsliches Darleihen von dreimal^ 
hunderttausend Gulden zu Gunsten der Wasser­
beschädigten nicht entsprochen — selbstverständ­
lich, weil kein Geld l»»ehr in der Kasse ist. 

Hätten wir eine Volksvertretung in des 
Wortes bestem Sinne: wahrlich, der Vorschuß 
sür die Hofoper wäre nie verlangt, noch weniger 
gegebm worden! Hätten wir diese Volksvertre­
tung: ein solcher Nachtrag würde sicher ver­
weigert, ja! eine Subvention der Hofoper fände 
gar keine Stelle in unserem Voranschlag, zumal 
unter dem jetzigen Druck der Verhältnisse lücht. 

Hätten wir eine Volksvertretung, welche 
diesen Namen begrifflich und thatsächlich verdient, 
so stünde llnter derselben ein Ministerium, wel­
ches iln Falle gesetzlicher Befugniß die Bitte 
der Steirer unverzüglich von sich aus erfüllt 
oder, falls die Verfassung es bestimmt, die Be­

willigung der Volksvertreter eingeholt hätte. 
Und die Erfüllung wäre möglich gewesen, da 
es im Staate mit einer solchen Vertretung nie 
am nöthigen Gelde fehlt, nie am nöthigen 
Kredite. 

Wir hätten auch die Volksvertretllng, die 
wir so schmerzlich entbehren; aber — und 
dieses „aber" heißt das stim!nberechtigte Volk 
von Oesterreich! 

Zollpolitilt und Laiidwirlhschast. 
Einen der wichtigsten Gründe, welchen die Frei­

händler gegen die schutzzöllnerischen Bestrebungen 
der Industriellen ins Feld führen, ist die Rück­
sicht auf die Landwirthschast. Die Landwirth-
schaft werde durch den Schutzzoll in der freien 
Bewegung ihrer Produkte gehenlntt ltnd müsse 
bei theueren industriellen Erzeugnissen auch 
theuer produziren, daher der Schutzzoll eine 
Vertheuerung der LebenSlnittel zur Folge habe. 
Dieser Grund wird namentlich bezüglich Un­
garns ausgebeutet. 

Hören wir, wie man in Deutschland über 
diesen Punkt denkt. 

Die Adresse der Eisenindustriellen von 
Berg und Mark an den deutschen Kaiser ent-
hält über die Wechselwirkung zwischen Industrie 
nnd Landwirthschast folgendes BeherzigenS-
werthe: 

„Die vernleintliche Rücksicht ailf die Land­
wirthschast hat viel dazll beigetragen, den Ideen 
eines unbedingten Freihandels Eingang zu ver­
schaffen. Ist aber wohl ein Verhältniß zwischen 
der geringen Belastung von 1—l'/« Pfennigen 
per Morgen durch den Zoll auf Eisenwaaren 

und einem lebhafteil Absatz der landwirthschaft-
lichen Produkte z»l guten lohnenden Preiseil zu 
erblicken, welch' letzteres erzielt wird, wenn In­
dustrie und Handel blühen ; und in der That, 
neben der entwickeltsten und größten Industrie 
der Welt sehen wir in Englaich die blühendste 
Landwirthschast, fortschreitend als Lehrlneisterin, 
ein Bild der Nacheiferung für alle übrigen Na­
tionen gedeihen. Dasj^'nige Land aber ist heute 
zu beklagen, welches seilte Machtstellung nur 
allf einen Erwerbszweig seiner Bewohner, auf 
die Landwirthschast, allein gründen wollte. 
Das Beispiel einer unserer Provinzen ist hie-
bei lehrreich. Ostpreußen, welches keine Indu­
strie in irgend welchem Umfange besitzt, dessen 
Bevölkerung in Städteil, wie auf denl flacheil 
Lande auf den Betrieb des Ackerbaues ange­
wiesen ist, ist in Folge dieser Einseitigkeit der 
Beschäftigung der Erwerbsquellen seiner Be-
wohner rettungslos dem Nothstande preisgegeben, 
wenn keine Mißerfolge bei der Landwirthschast 
eintreten. Möge man dem Landmanne die 
Grundsteuer u»n die Hälfte kürzell, dadurch 
kann ihm geholfen werden, die ruhige und un­
parteiische Prüfung wird aber erkennen, daß 
die Vernichtllng der heiinischen Industrie der 
Lattdwirtl)schast dauernd nicht nur nichts nl'ttzen 
kann, sondern schaden nluß, denn die Arbeits­
kräfte, an besseren Verdienst geivöhnt, werden 
auswandern, der Absatz der ainmalischen Er­
zeugnisse, aus deren Produktion unsere Land­
wirthschast bei der immensen Konkllrrenz zweier 
Hemisphären im Getreideleben in erster Reihe 
angewiesen ist, wird stocken, die Preise der 
Waaren aber werden, wenn die Konkllrrenz iul 
Jnlande vernichtet, wenll unser Vaterland zur 

I e n i  r t«t o n. 

D e r  r c l e r. 
Von Lewin Schücking. 

1. 

Es mar um die Mittagsstunde eines Herbst­
tages im Jahre 1763. Ans dem Platze vor 
dem Eingang zll der großen und prächtigen, 
eben neuerbauten kaiserlichen Reitschule zu Wien, 
dicht neben der Burg, schritt lmlgsam eine 
eigenthümliche Gestalt aus und ab. 

Es war ein noch junger Mann mit edlen, 
ja schöllen Zügen, einer stark gewölbten, mehr 
breiten als hohen Stirn, einer gebogenen Nase, 
einen: energisch ansgebildeteil Kinn, das alles 
dunkel gebräunt von Wind und Wetter. Star­
kes schwarzes Haar hing, gegen alle Mode der 
Zeit, in losen Locken wirr und wild aus seine 
breiten Schultern herab, die mit einen: abge­
tragenen und geflickten Zwillichkittel bekleidet 
waren. Der alte breitrandige Hut, die engen 
ungarischen Beinkleider, die in alten zerrissenen 
Stieseln endigten und sich nnt Recht ein wenig 
lichtscheu darin zu verkriechen schienen, standen 
in l!ester Harmonie zu der Kleidung des Ober­

körpers; aber auffallend war, daß in einem 
solchen dürstigen und verkommenen Anzüge eine 
so hochgewachsene, jugendlich kräftige und zur 
Arbeit tüchtige Gestalt steckte. 

Das Thor öffnete sich von Zeit zu Zeit; 
es ließ Kavaliere, die zu zweieu oder dreien mit 
ihren Reitknechten, meist auf ausgezeichneten 
Thieren kamen, hinein; es ließ andere Gruppen 
heraus. Der Fremde im Zwillichkittel und Slo-
wakenhnt sah mit eine»n Ausdruck von Sorge 
sorschend in die Züge der neu Ankommenden, 
suchte auch wohl ihren Reitknechten einige Worte 
abzugewinnen, sprach einen oder den anderen 
der Stallmeister lind Bereiter an, deren er beim 
Aus- und Eingehen habhast werden konnte, aber, 
wie es schien, immer vergebens, denn der Un-
muth, der aus seinem Gesichte ausgeprägt lag, 
kehrte nach jeder solchen abgebrochenen Konver­
sation in erhöhtem Grade auf seine Züge zurück. 

Mittag war längst vorüber. Neue Reiter, 
die ihre Pferde in der Reitbahn tumn^ln wollten, 
kamen nicht mehr; die, welche darin gewesen, 
zogen ab; die Bahn war sast leer geworden 
und das Personal schickte sich an, den Schau­
platz seiner Thätigkeit zu räumen; da tauchte 
unerwartet noch eine kleine aber glänzende Ka­
valkade aus dem Platze ans. 

Ein zierlich geballter, freundlich aussehender 
alter Herr, dessen rothe Beinkleider sofort den 

kaiserlichen General ankündigten, ritt ailf einem 
schönen Pserde von spanischer Zucht an der 
Spitze einer kleinen Grnppe voll ein paar Ad­
jutanten und Reitknechten, deren einer ein Hand-
pserd sührte, herbei. 

Die Thore der Reitbahn flogeil weit vor 
ihn; auf. Die Bereiter und Stallineister eilten 
herbei, ihn zu elnpfailgen, und der alte Herr 
grüßte lnit einenl Kopfnicken, so herablassend 
vornehln, wie ein König. Lailgsailieli, gelnes-
senen Schrittes ritt er ein und warf sich dann 
sosort ill die Bahn. 

Er war ein vortrefflicher Reiter, der vor-
nehlne alte Herr. Der Mann iln Zlvillichkittcl 
konllte es bezeugen. Er hatte sich lnit deln 
kleinen Trupp in die Bahn begeben, und in deln 
Haufen der „Vastinbereiter", „StaUubergeher" 
ulld „Schlllputzer", die herangekoilinleil, die 
Exzellellz zll belvnnderll, wurde er geduldet, ohne 
daß lnall lhln Beachtung fcheilkte. Der Geileral 
ließ seillen Spmlier lllit der vollendetsten Neiter-
gelvaildtlM die Schllle durchtnachen; das edle 
Thier changirte, lllachte Volten, traversirte und 
arbeitete lllit der Sicherheit eines llhriverkeü. 
Elldlich hielt die Exzellenz inlle, lvandte sich in 
die Mitte der Bahil nlld ließ das lnitgedrachte 
Halldpserd, einen Fuchs, der lvährellddeß nilge 
duldig den Sand gestainpft, sich gebällmt lind 



Deckung seiner Bedürfnisse auf die Industrie 
des Auslandes allein angewiesen ist, eher steigen, 
als fallen." 

Wenn mir die vorstehenden Darlegilngen 
auf unsere i'^eilnat, speziell auf Ungarn an­
wenden, so uiöchten wir die Landwirthe be­
fragen, ob sie sich die Rechnllng schon klarge­
legt Habels, was mehr werth ist, ein geringer 
Nllfschlag ihrer Bedürfnisse an Kleidern, Wäsche, 
Eisenwaaren. bei deren Bezug im Jnlande, 
oder eine namhafte Minderbewerthung ihrer 
Erzeugnisse bei dem Verkauf im Auslände. 

Zur Geschichte des Tages. 
Aus  dem Ungar la  » lde  komtnen  immer  

tröstlichere Nachrichten. Nicht genug, daß Oester­
reich von seiner Verzehrungssteuer zehn Milli­
onen opfern foll, verlangen unsere dreißigper-
zentigen Brüder auch noch flwfzehn Millionen 
der Zolleinnahmen für sich allein. Die befrem­
dende Klihnheit dieser Forderungen u»ld die 
bekailnte Standhaftigkeit bei der Geltendma-
äillng scheinen ihre Wirkung auf das österrei­
chische Ministerium nicht zn verfehlen: halbamt-
licherfeits wird schon zum Rückzug geblasen. 

I n  Preußen  beg inn t  das  Sper rgese tz  
uun, seine bezähmende Macht zu i'iben. Aus 
den meisten Bisthllmern liegen zahlreiche Er­
klärungen katholischer Priester vor, daß sie den 
Staatsgesetzen gehorchen wollen. Geistliche, die 
eine solche Erklärung abgeben, nennt man 
Ctaatspriester. 

F rank re i ch  ha t  s i ch  a l so  dem Herzen  
Jesu geweiht! Mit all' dem berückeuden Prunk, 
welchen Franzosen und Ultramontane zu ent­
falten vennögen, mußte die Feier stattfinden. 
Das Oberhaupt der Republik kniebeugte iu 
tiefster Denluth vor dem Krununstabe und der 
Träger dieses Zeichens segnete den Säbel 
9lrmes Frankreich! Welches Bewußtsein wird 
Dich peinigen, wenn einst nach dieser Weihe 
die Reue komint! 

Veriittschte Nachrichten. 
(Uns i che rhe i t  au f  de r  Jnse lS i z i -

lien. Maffia.» Ein Berichterstatter der 
„Augsburger Postzeitung" schreibt aus No»n 
über die Maffia: „Ein geheinles, verderbliches 
Werk, wodurch in einem Lm»de, wo nwralische 
Verderbniß und die Reaktion gegen die Regie­
rung ein Erbtheil des früheren Regiments ist, 
Personen aller Klassen sich gegenseitig Hilfe 
leisten, ohne Gesetze und Normen, zlun Zwecke 

alle Zeichen eines schwer zu bändigen Natilrells 
gegeben hatte, vorführen. 

ä 8on tour-, sagte er, indenl er 
einem Bereiter winkte, „versuche Er jetzt den 
Alezan da! Ich habe ihn gestern aus Ungaru 
bekomnlen! 5Ikcj8, vous 1v 6is — il le 
ciiuble uu corps!" 

Der Bereiter eilte dienstfertig herbei, und 
obwohl der schlanke hochbeinige Fuchs, als jener 
nach denl Mähnenhaar greifen wollte, einen 
solchen Seitensatz machte, daß der Piqueur 
Mühe hatte, ihn zu halten, war der gewandte 
Reiter doch bald im Sattel. Der Piqliellr ließ 
die Zügel loS ; das Pferd stieg augenblicklich 
steilrecht in die Höhe, machte eine Lanyade, 
l>ockte, und — und der Bereiter flog weit ab 
in den Sand! Zehn Hände haschten nach deil 
Zügeln des ausbrechenden Pferdes. Der Ab-
gcu'orfene sprang auf und klopfte Flüche mur-
nlclnd den Staub von seiner llniform; er machte 
Vtiene, sich wieder aufzuschwingen. 

„Las; Er's halt nur gut sein", ries lachend 
die Exzellenz, „laß Er's einen anderen ver­
suchen !" 

(Fortse^ttng folgt.) 

der Vertheidiglmg, für übel verstandenen Ehr­
geiz, Gewinn, Rache, Raub und UngestraftheLt, 
sich aller der Mittel bedienend, welche die 
Moral, die Bildung verabscheut und verdmnmt 
Die Maffia hat in der That ihre Anhänger in 
allen Klassen der Gesellschaft, der Reiche 
bedient sich ihrer, um seine Perfon und sein 
Eigenthum frei von der unheibaren Plage der 
Räuber zll hatteu, oder er benutzt sie, un: jenen 
Einflnß und jene Ueberlegeicheit zu wahren, 
die er jetzt durch das Entstehen uud Fortschrei­
ten der freien Institution stets sich mindern 
sieht. Der Mittelstand wirft sich ihr in die 
Arme und übt sie aus, entweder aus Furcht 
vor Rache oder um übel verstlUldene Populari­
tät zu erwerbe«, oder uin Reichthnnl zn er« 
langen, oder um seine Wünsche und Leiden­
schaften befriedigen zu können. Der Proletarier 
endlich wird leichter ihr Mitglied, a»»s natürli­
chem Haß gegen die besitzenden, oder, wenn 
er. sich in besserer Lage befindet, aus Gewöhn« 
heit, gegen die öffentliche Autorität und ihre 
Akte reagiren, oder ans Abscheil gegen Arbeit 
und Beschäftigung. Die Maffia der unterstell 
Klasse hat jedoch gewöhnlich keinen anderen 
Zweck als den Nachbarn Respekt einzuflößen, 
Rällbereien zu begehen, Geld vom Reichen zu 
erpressen, durch Einschüchterung und Drohun­
gen, die oft gar zu grallfam ausgeführt wer-
den, oder ihm einen Schaden in deni Besitz 
oder der Perfoil zuzufügen. Aus dem Gesagten 
ergibt sich logisch, wie die Anhänger der Maffia 
solidarisch unter einander siild und sich wechsel­
weise helfen »nld unterstützen, denn so fordern 
es bestilnntt ihre gegenseitigen Interessen. So 
daß man sieht, wie die Bösewichter des Landes 
manchmal denen der Stadt die Hand reichen 
oder umgekehrt, und wie sich beide in wechsel­
weiser Hilfe itl den» Netze, das alle vermittelst 
der Maffia umfchlillgt, verbunden halten. Da­
her bleiben in Folge dieser zwei schrecklichen 
Faktoren die Ordnung »lnd öffentliche Sicher­
heit erschüttert. Daher kommt die Leichtigkeit 
und Kühilheit in Ausübung des Verbrechens, 
der Wiangel an Beweisen, die Verschwiegenheit 
der Zeugen und der beleidigten Partei, die Un­
zulänglichkeit der öffentlichen Sicherheit, die 
monströsen Freisprechungen, und daher die Un 
Wirksamkeit ver Gesetze." 

(Ungar i sche  Zus tä  » lde . )  De r  „Deu t ­
sche» Zeitung" wird geschrieben: „Im Kassen-
Amte des Pester Komitats wurde ein Ausweis 
zusamnlengestellt, der ein beredtes Zeugniß für 
unsere national'ökonolnischen Zustände ablegt 
Wir haben unter andern Fruchtgattungen noch 
gegeil zwei Millionen Centner selbstprodnzirten 
Weizen im Lallde, und doch hatte die Regie-
nlng denl Vizegespan des Pester Komitates 
Herrn v. Szilassy lö0 000 st. anweisen müssen, 
damit er diesellien als llnterstützuilgeu an die 
Gemeinden darlehensweise verleihen solle, denn 
wenn dies »ncht geschehen wäre, würden iln 
Centrum Ungarns 26, sage sechsundzwanzig 
Genleinden dem Hungertode verfallen sein. 
Sänlnltliche Gemeinden unlßten sich nlit ihrem 
gesammten Eigenthnme der Regierung gegen­
über sür die Rückzahlung dieser Darlehen ver­
pflichten. Jene Sumlnen, welche filr den An­
kauf des Anbausamens aufgenoinnien wurden, 
sind mit sechs, jeite Beträge, welche sür den 
Lebensunterhalt gehören, mit sieben Perzent zn 
verzinsen." 

(U r the i l  e ines  F reN lden  übe r  d ie  
Hundswuth iu Wien.) Die Hundefrage 
in Wien ist so brenl,end und beißend geworden, 
daß die dortigen Blätter täglich eine Menge 
Zuschriften erhalten; eine der treffendsten ist 
wohl folgendes llrtheil eines „Frenlden": Die 
vielfach sich wiederholenden Nachrichten vom 
epidemischen Alistreten der Hnndswuth in Wien 
erregen bei der sonst großen Seltenheit dieser 
schrecklichen Erscheinung allgenieine« peinliches 
Befrenlden ini Auslande und beginnen bereits 
Fremde vou der Hierherreife abzuhalten. Wie 
ist auch in der That die Gefahr, aus der Eisen­
bahn zu verunglücken, mit Schiffen zu Grunde 

zu gehen, auf deren Verhütung die Staaten so 
viel Intelligenz ilnd Geld verwenden, an Ent­
setzlichkeit Nlit der zll vergleichen, welche die 
HllndSwuth Nlit sich bringt. Wir glallbeil daher 
bei unserer Hieherklinst die energischen Maß­
regeln zllr Beseitiglnlg der Plage getroffen zu 
finden. Wie erstaullten lvir, als lvir fahen, daß 
man sich lvie gewöhnlich mit „Einsetzung voll 
Kolnmissioilen" begnügt hatte, deren gelehrte 
Mitglieder nllr lmlgst bekannte Vttttel vorzu­
schlagen wußten, die, selbst geschickt angeivaildt. 
llicht allSreichen, so uliüberlegt, wie jetzt hier 
der Fall ist, gehalldhabt, aber das Uebel ver­
mehreil. Dasselbe lnliß bei seiner Wurzel ange­
griffen lv erden und dies liegt in der Behand-
lnng der Thiere. Bei der Behandluug, welche 
dieselbell hier in Wien erfahren, ist es nur 
verwuuderlich, daß uicht eine viel größere All­
zahl Hlulde der Raserei verfalleil. Es ll»ag 
allenfalls statthaft feill, den Hmld zuln Ziehen 
zll verweildell, obwohl das Thier nicht dafür 
gebaut ist u»ld so wenig leistet, das seine Hilfe 
leicht entbehrt werdeil kanll, lveshalb man diese 
Verwendllng in vielen rationell polizirten Län­
dern, wie Ellgland, Schmedeil, Norwegen zc. 
strikt verboteil hat, aber lllan soll ihn llicht bei 
seiner schweren Arbeit dllrch einen unverstäildig 
konstruirten, zil engen Maulkorb mn Athmen 
ulld über die Zllngenschweißen verhiildern; das 
allein schon kann ihn rasend lnachen. Man soll 
ihn feriler »licht nach feiller schlveren Arbeit, 
bei der der Hulld. der ein eifriges Thier ist, 
sich stets bis aufs ältßerste Mlstrengt, iin Son­
nenbrand stehen lassen, der ihil, durch das zu 
kllrz Anhängen, am Niederlegen, Rllhen llnd 
Aufsuchen des KarrenschatteilS hindert; der 
Treiber soll sich nicht mitziehen lassen, inde»n 
er sich auf den Karren setzt dadlirch allein schon 
das Thier überlastend, wie hier überall in 
üblicher Körper- uild Gedaukeilträ^heit geschieht. 
De r  T re ibe r  so l l  geha l ten  se i i l ,  se ln  Th ie r  rech t«  
zeitig zu nähren, besonders zu tränken. Die 
Maulkörbe sollen eine Form habe», welche den 
Hund nicht an seiilen Kitrpersllnktionen. sondern 
nur am Beißen hindert; er soll ihm besonders 
gestatten, das Maul so weit zu öffne»; als er 
will. Dafür müssen in Abstufuilgen für die ver­
schiedenen Größen der Hunde Malllkorbsfonnen 
behördlich vorgeschrieben werden; nur diese 
dürfen verkäuflich sein. Anordnllngen dieser Art 
bestehe»; in Berlin, Leipzig, Köln u»ld a»lderen 
großen Städten. Alle mlderen »nüssen konfiszirt 
ulld Treiber, derell Hunde nlit unpasse»lden 
Maulkörben versehen sind, fühlbar bestraft 
werden. Alle Sicherheitsorgane, nicht blos das 
Abdeckerpersonale »nüsseil »nit unllachsichtlicher 
Durchsühruilg dieser Maßllahiueil lieaustragt 
und dieselben streng ko»ltrolirt werde»», da»nit 
sie nicht gleich wieder einschlafe»». Wien befiildet 
sich in eineln Gefahrstande, der zu den fchlinlin-
sten gehört, die es gibt, uild strenge A»lS»lahllle-
Maßregeln erfordert, wenn nicht alleill das Jll-
dividuuln l»»it ^^eide»l schli»n»nster Art bedroht, 
so»lder»l allch das Ge»neinlvese»l durch de»» 
Schrecken geschädigt »Verden soll, den dieser Zu-
sta»»d unter den» reise»lden Ptlblikllm i»»l»ner 
lnehr verbreiten »nuß. Bei der notorische»» In­
dolenz der Bevölkerung ist »nit Belehrungen 
uild Rathschlägen we»lig zu erzielen, Resultate 
sind nl,r von kategorischen, ganz rücksichtslos 
durchgeführten Anordll»l»lgen zil erhoffen. Diese 
aber bis zur Gründung eines veterinär-polizei-
lichen Instituts zu verschiebe»», heißt: in der 
wirklichen Noth ul»d Gefahr nichts thu»l. 

(Wo  is t  d i e  He ima t  e ines  l eg i t i -
»nirten Kindes?) Eiil altßereheliches Ki»ld 
wurde durch die »»achfolgende Ehe seiner Eltern-
leg iti»»lirt, doch die Legitimation in der Geburts-
»»latrikel deshalb nichi durchgefül)rt, »veil die 
Eltern befltrchtete»», das Kiild werde hiedurch 
feine bisherige Zustäildigkeit in verlieren. 
Die Frage, ob das Kind das von der Mutter 
dllrch die Heirat erlailgte Hei»natrecht erworbe»», 
ka»»», da es sich hiebei »lln zivei Orte verfchie-
de»ler Provinzen halidelte, vor z»vei Statthal-
tereiel» zur Verhandlung. Die eil»e der beiden 



Landesbehördetl eiüschied, daß das Kind nach 
X. — die andere, daß es nach Z. zuständig sei. 
Es mußte nun das Ministeriunl als letzte In­
stanz sprechen und diese erklärte: Die Legiti­
mation unehelicher Kinder durch die Vereheli-
chllng ihrer Eltern tritt kraft des Gesetzes durch 
die Thatsache dieser Verehelichung ein und ist 
nicht von deren Durchfi'lhrung in den Tauf­
matrikeln abhängig. Die Weigerung der Eltern, 
die Legitimation ihres Kindes durchführen zu 
lassen, vermag hieran nichts zu ändern, weil 
es nicht inl Belieben der Eltern liegt, das aus 
denl Gesetze abzuleitende Heimatrecht des Kin^ 
des von ihrer Zustimmlnig zur Berichtigullg 
des Tausbllches abhängig zu nmchen. 

(E ine  ve rscho l l ene  Vers i che rungs ­
gesellschaft.) Vor nelln Jahren gerieth die 
Versicherungsgesellschaft „I^uova Loeivta" in 
Wiell und Trieft in Konkurs. Bei der großen 
Zahl von Personen, die Forderllngen an die 
Gesellschaft hatten, erregte dieser Konkurs un« 
geheueres Aufsehen und wurden danlals zahl­
reich besuchte Versammlungen abgehalten, welche 
Maßnahmen zum Schutz der arg Betroffenen 
bezweckten. Ein Kolnite unter Leitlmg des Hof 
und Gerichtsadvokaten Dr. Willner wurde be 
stellt, welchtH die beschleunigte Liquidatiml her 
beislthren sollte. Nun sollte man glauben, daß 
in denl langen Zeiträume von neun Jahren 
doch wenigstens ein Theil der Eingänge jener 
Gesellschaft zllr Vertheilung an die Forderungs 
Berechtigten wiirde gelangen können, aber noch 
verlautet kein Sterbenswörtchen über irgend 
welche Ausbezahlung, noch weniger eine Nach­
richt, wann die entgiltige Abwickelnllg zu er­
warten. 

ZNarburger Nerichte. 
(Bee ide te  We inagen ten . )  Das  Acke r  

bauministerium hat s. Z. die Denkfchrift des 
Herrn Direktors H. Göthe über die Einführung 
beeideter Weinagenten den politifchen Landes­
stellen in Wien, Brünn, Laibach und Graz 
übermittelt und auch die Handels^ und Gewerbe­
kammern, LandwirthfchastS-GefellfchaftKn und 
Weillbauvereine zur Begutachtung auffordern 
lassen. Nieder-Oesterreich und Krain haben sich 
gegen, Diahren und Steiermark für die Bestel­
lung folcher Agentell ausgesprochen. Da die 
Entscheiduilg Sache des Handelsministerilims 
ist, wurden nun dieseni alle Verhandlungsakten 
vonl Ackerbaunnnisteriunt übergetien mit dem 
Beiftgen, daß sich dort, wo man die Einsühruug 
ivünscht, also in Vtähren und in der Steiermark, 
die Mühe eines Versuches wohl verlohnen dürste. 

(Aus  dem Wehe  s tände . )  JnC i l l i  ve r ­
sprach kürzlich ein Müller vom Lande 5 fl. 
als Belohnung, wer ihln seine Gattin finden 
helfe, die mit 2000 st. davongegangen. Der 
Ehemann hatte sich behufs leichterer Entdeckung 
der Gesuchten verkleidet und strich Gasse auf 
und Gasse ab. Nachdem er die ganze Stadt 
durchforscht, wurde die Entdeckuugsreise auf 
das Land ausgedehnt und gelang es, die flüch­
tige in Dürnbüchl aufzufinden. In kinderloser 
Ehe leben und wissen, daß der Herr Gemahl 
außer der Ehe die Fanlilien von zwei Müttern 
zu versorgen habe ... ist dies nicht Gru»ld 
genug, davonzulausen? 

(In Bösenwin kel.) Dem Inwohner 
N. Jolitsch in Bösenwinkel, Gerichtsbezirk Mah 
renl)erg, wlirde zur NaÄ)tzeit ein Fenster aus­
gebrochen und all' seil» Hab und Gut: Kleider, 
Lebensmittel und Geld im Gesammtwerthe von 
150 fl. gestohlen. 

^B rand legung . )  I n  Schöns te in  i s t  das  
unbewohnte Haus des Gr»lndbesitzers Franz 
Kossau abgebrannt. Der Schaden — 700 fl. 
— wird durch die Versicher»lng beinahe gedeckt. 
Dieses Feuer ist wahrscheinlich gelegt worden. 

(Un te r  de r  Ho lz r i ese . )  Der  neun ,  
jährige Sohn des Grundbesitzers Anton Forschl^er 
in Praßberg war neulich in den Wald gegangen 
um das Vieh zu Hilten. Als derselbe spät Abends 
noch nicht zluückgekehrt war, so wurde er ge­

sucht »ttld gegen Mitternacht unter einer Holz­
riese todt ausgefunden — von Sägestämmen 
zerschmettert. 

(B ra n d.) Von Heil. Dreifaltigkeit wird 
nns — 17. Juni — geschrieben: „Gestern am 
16., 3 Uhr Früh, braH in der Mitte des Marktes 
H. Dreifaltigkeit Feller ans llnd sind die Wohn-
und WirthfchaftSgebäude der Herreil Possinger 
und Kllesser abgebrannt. Der schnellen Hilfe und 
Thätigkeit der Bewohner selbst ist es zu ver­
danken, daß das Feuer, obwohl die Nachbar-
dächer mit Stroh gedeckt sind, nicht weiter griff. 
Die bellachbarte Feuerlvehr von St. Leoilhardt 
fand es »licht der Mühe werth, de»l ^vedrängteil 
Hilfe zlt leisten, obwohl mai; dort das Feuer 
sah llnd die Gefahr für deil ganzen Markt 
drohelld war." '^) 

(E ines  Mordes  ve rdäch t i g . )  D ie  
GenSdarlnerte in St. Marein hat dieser Tage 
einen Grundbesitzer (Frallz S.) verhaftet, wel^ 
cher im Verdachte steht, den berüchtigten Gauuer 
Jofepb Drofenik voll St. Peter inl Bäreilthal 
erinordet zu haben. 

(Neuhaus  be i  C i l l i . )  J i n  Bade  Neu-
haus bei Cilli sind bisher 102 Parteien nlit 
182 Perfonen zllm Kurgebrauch angekoinlnell 

(Gu tskau f . )  De r  Gehe i l n ra th  He r r  G ra f  
Zabeo hat das Gllt Faal falnlnt Glasfabrik ulid 
Sägelverken — Eigenthum des Freiherrn von 
der Kettenbllrg — allgekallft. Der Preis be 
trägt 700.000 fl. 

(Zu r  Un te rs tü t zung  de r  Hage lbe ,  
schädigten.) Der Statthalter erläßt einen 
Aufrllf „an die Bewohner Steiennarks" zur 
Ullterstützung der Hagelbeschädigten in dell Ge-
richtsbezirkell Windisch-Feistritz ulld Goilobitz. 
Die Bezirkshallptleute des ganzen Laildes ulld 
die Stadträthe in Graz. Marburg und Cilli 
werdell bealiftragt, die eingehellden milden 
Beiträge an das PräsidillNl der Statthalterei 
zu senden. 

(Opera teu r  D r .  v .  P lappa r t . )  Der  
Grazer Operateur Dr. v. Plappart ist auf seiner 
Besitzung in St. EglM bedenklich erkrankt. 

(Sauerb runn . )  D ie  Gesa in l l l t zah l  de r  
Personen, welche bisher iil Sauerbrlllln zuln 
Kurgebrauche angekomlnen, beträgt 306. In 
diese r  Ans ta l t  l ve rde l l  Heuer  sün f  Bä l l e  s ta t t ­
finden und zlvar: a»n 27. Jlllli, 18. Juli, 25. 
Juli (Arlnenball), 1. Allgust ulld 16. August 
(Kaiferball). 

(H a u p t im p f u n g.) Heute Nachllnttag 
Uhr beginllt die Hauptilnpfung ili der städti­

schen Mädchenschllle. 
(Massenaus  f l n  g . )  Heu te  machen  d ie  

Arbeiter der Südbahn-Werkstätteil eineli AllS-
flug nach Klagenfurt. Die Heimfahrt wird illn 
9 Uhr Nachts allgetreten. 

(M i t  z l ve iundzwanz ig  Jah ren ! )  
Aln Freitag Abeilds stürzte sich bei St. Joseph 
eine zullge Frau in das Wasser. Die Liebe zllnl 
Leben erlvachte jedoch wieder; die Unglückliche 
rief um Hilfe, konllte aber llicht lllehr gerettet 
werdell. Diefe Selbstlnöderin war Helene S., 
die geschiedelle Gattill eines Nechnlnlgsbeainteil 
illl Wiener Finallzllliilistel^ulll, zweiilndzlvallzig 
Jahre alt; sie lebte seit einiger Zeit hier illld 
wohnte zuletzt iln „Eckhause" am Kasernplatz 
Jln Nachlasse derselben salld man drei Briefe: 
an ihren Gatten S, an ihrell Freund Karl F. 
ill Wien Ulld all die „Mutter ' im Eckhaufe, 
von welcher sie Abschied nillllllt mit den Wortell: 
„Leben Sie recht herzlich lvohl uild jedes Mäd­
chen soll sich ein Beispiel nehlileil all der uil-
glücklichell „Ida". 

In Berlin hat der Besuch deS Erzher 
zogS Albrecht sehr angenehm berührt. 

Die Anflösung der französtschen Nati-
onal Versammlung soll bis zum nächsten Jahre 
vertagt sein. 

Letzte 
Die Ernennuna deS Buvweiser Dom-

Herrn Dr. HaiS zum Bis<i,of von Kvnigqrätz 
l»at «»ei den Alttschcchen freudige Erregung 
hervorgerufen. 

Der i>sterreichisch unaarische Handels 
tag soll in Prkßbnrg stattfinden. 

"') Wik die atiS sicherkr Ouelle tlfiihf, war 
die Keuerwehs »o« St. «Hardt zu spiil von dem Brande 
ovifirt. 

Wom Mchertisch. 

Handbuch der öffentlichen Gesundheitspflege 
und Gtwerbekrankheiten 

von Dr. Geigl, Dr. Hirt, Dr. Merkel. 
(Zlveite Auflage, Leipzig F. C. W. Vogel.) 

In der mächtigell Kultlirelltwicklung uilserer 
Zeit liegt es begründet, daß sie nicht llur die 
geistigen Lebensgebiete der Nationen lnit ihrenl 
lllaßgebellden Einflüsse beherrscht nnd gestaltet, 
sonderll auch ihre Fürsorge für die lnaterielleil 
Seiten der Existenz derselben lnehr als je zllni 
wirksalnen Ausdrucke bringt. 

Gleichlvie heute das allgemeine Durch-
schnittSlnaß der Bildlnlg und des Wohlstaildes 
der Völker iin Vergleiche lllit der früheren Zeit 
ein weselltlich erhöhtes ist, so welldet diese lno-
derne Kultur auch der Hebullg der erstell llnd 
llothweildigsten Vediilgling des physischell Ge­
deihens der Gesellschaft, der öffentlichen Ge-
snlldheit ihr unablässiges Allgenmerk zu. 

Es ist eitle erfreuliche Erscheillllng, zu be-
obachtell, wie die Erkelllltlliß der Bedeutlnig 
einer ratioilellen öffelltlichen Gesundheitspflege 
heutzlltage lncht mehr das allSschUeßliche Eigeil-
thuln bevorzugter Geister ist, soildern, täglich 
mehr Ulld lnehr in alle öffentlichen luld privaten 
Kreise der Gesellschaft dringeild, zulll Geulein-
gute aller lvird und dieselbeil lnit steigelldeln 
Ulld lverkthätigem Jllteresse darall erfüllt. 

Weder Regierungen noch Völker, ilieder 
Korporationen lloch Einzelne kömleil sich heute 
mehr deln lvachfenden Einflüsse dieser segens­
reichen Lehre entzieheil, llnd alles, lvas derell 
Verställdlliß ulld Verbreitlulg fördert, hat allf 
die lebhafteste Anerkennung iil den lveiten 
Schichten ein Anrecht. 

Es bedarf deßhalb nicht erst einer rühinen-
)en Allpreifullg, soildern es g«'nügt die eillsache 
Anzeige eines Werkes, wie des kurz nach seineln 
Erscheinell vergriffenell, llunlnehr in zweiter 
Allflage vorliegellden „Haildbuches der öffeilt-
ichen GeslllldheitSpflege", das lnit der Gedie­
genheit echt wissenschaftlicher Durchbildung, Klar« 
heit Ulld Genleinverställdlichkeit der Sprache ver-
billdet, Uln sofort ihnl das allgelneine Interesse 
zuzulvelldell, und es ist besonders der dein Werke 
belgegebene Alrhallg über Gemerbekrankheiten, 
der eineil so wichtigen Punkt der sozialen Frage 
behandelt, daß unl seinetlvillen ilicht nur prak­
tische Aerzte und Behörden, Nationalökonolnen 
und Schulvorstände :c., sondern auch Jildustrielle 
lllld Gelverkschastell llicht ulnhin köllilen werden, 
die reichen Schätze dieser Fulldgrube sich nlltzbar 
zll lnachell. 

Jllustrirte Krauenzeitung. 
(Berlin, Lipperheide. 

Preis: vierteljährig 1 fl. 50 kr. ö. W.) 
Die llelleste Nulmner (11) der Jllustrirten 

Frauenzeituug eilthält: l. Das Moderl-Blatt: 
Moderne Sonllner-Toilette»l, verschiedene Neise-
Anzüge lnit Jackell llild Pelerinen, Hüte, Soll-
llenschirllle, Fächer, Kravaten aus Tüll und 
Mull, FichttS »lnd Morgeiljacken. — V^llstäil-
dige Bade-Anzüge nebst Badezeugtasche. — An­
züge fi'lr Knabell illld Mädcheil, FichiiS uild 
Schürzen. — Strohhut für Kilal>en. — Garten-
Nteiisiliell, Gartellkorb, Vasthalter, Garteilhand-
schill), Notizbllch lllld Sainenkasteil. — Arbeits­
täschchen (Filet-Guipüre). Weibstickereien, Tül^-
dlirchzug, Häkel- llnd irische Spitzenardeiten 
mit 74 Abbildungeil llnd eiiler Schilittnluster-
beilage. 2. Das llnterhaltllngS-Blatt: Eine 
freie Ho6)schllle für Dienstulädcheil i»l New '))orl. 
Von C. Stürellbllrg. N!it Abbildu»lg. — Eine 
unversorgte Tochter. Noillan von Mar Ring. 



Fortsttzung. — Leyer und Schwert. Ein Bild 
ohne Worte von V. Ratzler. — Ein „Ritt in« 
alte romantische Land". Vo» H. Scheube. — 
Mit einem Bilde „Ekkehard'» Flucht" von I. 
Benczur. — Lieben und Freien in Piemont. 
Von Ida v. Dtirittgsfeld. — Farbig dekorirte 
Leineivand. Ein Beitrag aus der praktischen 
Haue-Aesthetik. Von Jakob Falke. — Verschie­
denes. — Theater und Musik. Briefmappe. 

Der Marbvrger Tarnverein veranstaltet mit 
seinen Mitgliedern ltnd Tnrnschülern am 4. 
Juli d. I. im Parke der Fraaz-Joses-Kaserne 

ein Schauturnen 
und daraus vla« rsitluRvip« im Garten 
der Th. VSH sche« Kierhillt. 

Am Sonntag den 4. Juli Nachmittags um 
halb 5 llhr Marsch der Turner unter Voran« 
tritt der Südbahnwerkstätten-Musikkapelle durch 
die Herren- und Draugasse nach dem Festturn-
;ilatze. Btginn des Schauturnens um ö Uhr. 
Ordnungs- u. Freiübungen, Riegenturnen auf 
Geräthen. Kürturnen anl Reck. Rtickmarsch der 
Tllrner in die Stadt unter Musikbegleitung 
um halb 9 Uhr Abends. Beginn der Festkneipe 
in Th. Götz' Bierhalle um 9 Uhr. Vorträge 
des Turnersängerchores. Die Zwischenpausen 
werden von der Südbahnkapelle mit der Alls-
fthrung der neuesten Musikstücke ausgefüllt. 

Der gefertigte Turnrath beehrt sich zur 
Theilnahlne an diesem Schauturnen und der 
darauffolgenden Festkneipe die ?. 'I'. llnter-
stützenden Mitglieder des Vereines, die Lehr­
körper der Mittel- und Volksschulen, die löbl. 
Staats- und Privatbeamtenkörper, ein löbl. 
k. k. Ofsizierskorps und die Bürgerschaft Mar­
burgs auf das freundlichste einzuladen. 

Eintritt beim Schauturnen im Park der 
Franz Joftf-Kaserne 20 kr, — Abends bei der 
Festkneipe in Th. Götz Bierhalle 50 kr. 

(Die ?. I. unterstützenden Mitglieder ge­
nießen freien Eintritt und werden ersucht, ihre 
Mitgliederkarten beim Eintritte vorzllweisen.) 

Ein allfälliger Neinertrag des Schautur­
nens und der Festkneipe wird zur Anschaffung 
neuer Turngeräthe verwendet. 

Karten zllm Beitritte als unterstützende 
Mitglieder des Turnvereines (Beitrag 2 fl.) 
werden aus Gefälligkeit in der Buchdrllckerei 
des Herrn E. Janschitz und in der Buchhand­
lung des Herrn Frisdr. Leyrer, sowie an der 
Kasse verabfolgt. 

Bei ungünstiger Witterung findet das 
Schauturnen mn folgenden Sonntage, den 11. 
Juli statt. 

Der gefertigte Turnrath gibt sich der'an-
genehnlen Hoffnung hin, daß die Bevölkerunc 
Aiarburgs denselben durch eine recht zahlreiche 
Betheiligullg an diesen: Turnfeste erfreuen und 
so auch thatfächlich ihr Verständniß für den 
Werth der Pflege geregelter Leibesübungen an 
den Tag legen werde. ' (679 

Der Turnrath. 

Heute Sonntag den 18. 3uni 1875 

III KStzi' Vrauliaus-Kal'tell 

Drittes unck lotete« l/oneert 
von der 

italion. Lonovrt»llrokostop > ke8vllsvkait 
unter dkr Direktion des 

Anfang 8 Uhr. Enttee 25 kr. 
Bei ungünstiger Wilterung im Salon. 

A »» m 
Wohle der leidenden Zilenschheit 
ühren wir nachstehend eine Reihe anerkennender 

Zuschriften an, welche die besten Beweise liefern 
über die vorzüglichen Wirkungen deS 

Heute Sonntag den 20. Juni 1375 

in Atnrdikttr's uc« hergtrichlkttw 

Vajihaiisgarttn, MÄHlgaffe 

lürvssv m«8ili»li8eliv 8oii'vk 
von der St. Leonharder Feuerwehr-MnsiktapeUe 

un te r  Le i t ung  des  He r rn  F .  Po l l ak ,  
verbunden mit einem 

Weit-West-Kegetfcheiven 
mit drei Fahuenbeste», u. zw.: I. Fahne mit 
2 Silbetthaler a. 2 fl. ö. W. — 2. Fahne mit 
1 Silberthaler zu 2 fl. — 3. Fahne 2 fl. ö.W. 

Anfang S Uhr. Entree lv kr 
Guie weiße und rothe Tiroler Weine, das 

Settel 10 kr., sehr guten steirischen weißen, das 
Scitel 12 kr., Mäizenbier, Kiügel 9 kr., 
warme und kalte Küche zu mäßigen Preisen. 

Zu recht zahlreichem Besuch ladtt ergebcnst 
Zoßann Itenedikter, 

687) Gastivirlh und Hausbesitzer 
Biiihlsasse Nr. 83. 

Bei ungtinstiker Witterung nächsten Sonntag. 

A e i  g ü n s t i g e r  W i t t e r u n g  
Sonntag den 20. Juni 187S 

O I ̂ ̂  
im NaUry'schtil Gasthansgartt» 

w GamS 

unter Milivirkung d« Schltmitzer Mufitlaptlle. 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. 

Eintritt 10 kr., Kinder frei. 
Für kalte und »varme Küche, guten Natur-

Wein aus der Gamser Gegend, darunter der be 
liebte Muskateller und für Götz'scheS Märzenbier 
ist bestens gesorgt. 

Zn recht zahlreichem Besuch ladet l)öftichst ein 
682) Josef Rattey 

Berkauf 
einer hübschen Realität in Kranichsfeld, be 
stehend aus einem neugebauten Wohn- und Wirth 
schastSgebäude. gemauert und mit Ziegeln gedeckt 
dann schönem Obst- und Gemüsegarten und un­
gefähr 3^/2 Joch Ackerland in der Nähe des 
Hauses. Auskunft beim Gemeindevorsteher in 
Kranichsfeld. (677 

Nr. 4498. 

Kundmachung. 
(674 

Vom Stadtrathe Marburg wild hiemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Herr 
Communalarzt Urliaczek Sonntag am 20. Juni 
1875 um zwei Uhr Nachmittag die Haupt-
impfung im städtischen Mädchenschul-Gcbäude 
am Domplatze beginnen und an Sonntagen den 
27. Juni und 4. Juli l875 jedesmal um zii ei 
Uhr Nachmittag fortsstzen wird. (674 

Marliurg am 18. Zuni 1875. 
Der Vice-Bürgermeister: 

D r .  Ducha tsch .  

G e w ö l b  
mit Wohnung zu vermiethen: 

Obere Herrengasse Nr. 120. 

(683 

Eine schön arrondirte, gut kultivirte Besitzun 
zu Roßwetn mit 21 Joch aus Weingärten, Wlesen 
Arckern und Waldulkg bestehenden Gründen ist 
mit oder ohne stellenden Früchten unter billigen 
Bedingungen sogleich verkäuflich. (680 

Auskunft wird aus Gefälligkeit ertheil 
durch Herrn Franz Perko in Marburg. 

Wiese« Berkauf oder 
Verpachtung, 

circa S Joch Pfcrdcfutter in Unterkötsch. 
Allfrage beim Cigenthümer Franz Retsch 

nig in Oberkötsch. (678 

aitiarthritischt» «»tirhtimalil'cht« 

LIutrSiuiKuvKS» l'kkS 

Herrn Kranz Wilhelm, Apotheker in Rennkirchen. 
Hainburg, am 21. November 1874. 

Euer Wohlgeboren! Aus Dank finde ich mich ver« 
»flichtet, Ihnen bekannt zu geben, daß der von Ihnen 
erzeugte Wilhelm'S antiarthritische antirheumatische Blut-
reinigungs Thee mich vou einer in der Regel sonst durch 
eine Mediziu zu entfernenden Krankheit befreite. 

Der Wahrheit gemäß bestätige ich mit meinem 
Namen und Siegel, daß ich durch achtmonatlichen Gebrauch 
äglich einer Portion desselben von meiner dnrch 7 Jahre 

angehafteten 97 

Epilepfie-Kranlhkit 
mich vollständig befreit fühle, nachdem ich bcreits durch 
14 Monate keine derlei Anfälle mehr habe. 

Wollen gütigst znm Wohle anderer?eidenden dieses 
in Blättern veröffentlichen. 

(1.. 8.) Ignaz verger. 
. Z. 4216. 

Ich bestätige, daß der mir persönlich bekannte Herr 
Ignaz Berger, k. k. Telegraphen-StationSsllhrer in Hain-
inrg, diese» Schreiben vor mir eigenhändig nnterfertigt hat. 

Hainbnrg, den dreißigsten November Eintausend 
a c h t h u n d e r t  s i e b e u z i g v i e r .  A n t .  P a r a v i  c i n i  m .  p .  

(I,. L.) k. k. Notar. 

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen. 
A.tenfelden, Ob.'Ocsterr, den 30. November 1374. 
Ihr Wilhelm'« antiarthritischer antirl)eumatlscher 

BlutreinignngS ZHee, welchen ich aus der Apotheke des 
Herrn Ang^nst Hosstätter in Linz beziehe, wirkt bei uns 
sehr viel Tnte», ist aller Ehre werth und verbreitet sich 
durch unser Anrathen sehr, selbst unser Herr Dr. Niekl 
staunt Uber diesen Thee, da ich über ein Sahr von ihm 
Medikamente bezogeu »lnd mein Znstand an Gicht und 
Nervenschwäche zudem immer schlimmer wurde und jetzt 
nach Verbrauch von 3 Paketen diesem meine Gesundheit 
verdanke, wirklich mit aller Hochachtung grüßt Sie 

^  Iu l iana  Kraml ,  Hausbes i tzer in  Nr .  6 .  

Herrn Kranz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen. 
Komorn (Ungarn), den 30. Nov. 1V74. 

Euer Wohlgeboren! Ich erlaube mir meinen innig­
sten -Dank anSzusprechen, daß ich so glücklich war, von 
Ihrem Wilhelm'» antiarthrit«schen antirhenmatischcn Blnt-
reinigttng?-Tl)ce in Crflihrnng zu bringen. Gott der All­
mächtige hat mir zu diesein Mittel verholsen, da ich durch 
12 Jahre so viel gelitteu, 3 Jahre die Bäder besuchte. 
Alles, was mir gerathen wurde, zum Schmieren und Dun-
sten, kostete viel Geld und Schmerzen, aber gar nichts hat 
geholfen. 

R o c h m a l s  m e i n e n  t a u s e n d f a c h e n  D a n k  
f ü r  d e n  g u t e n  T h e e ,  w e l c h e r  i n  k e i n e m  H a u s e  
fehlen soll, da er der Doctor in demselben ist. 

Da mich jetzt so viele Leute fragen, was mir so 
schneN geholfen hat, so mnßte ich Viele» die Adresse von 
Euer Wohlgeboren geben. 

Ich ersnche noch, mir gefälligst 4 Pakete von diesem 
Wilhelm'S antiarthritischen antirheumatischen BlntreinigungS-
Thee zukommen zu lassen, da ich selben für den Herrn 
Stadthauptmauu brauche. Bitte diese» per Postnachnahme 
zu senden. Mit Hochachtuug 

J o s e f  S c h a r t u e r .  B a u m e i s t e r .  
Wajfergaste Nr. 1196. 

Ein Lehrjunge 
der deutschen und stovenischen Sprache mächtig, 
wird für eine Gemischt-Waaren-Handlung in 
einem belebten Marktflecken Steiermarks bis Ende 
Juli d. I. gesucht. 

Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit Johann 
Pucher in Marburg, Herrengasie. (686 

Vor Vtrsülschuag und TülischlUlg wird 
gewarnt. 

Der echte Wilhelm'» antiarthrittsche antirhenmatische 
DlutreinigungS-Thee ist nnr zn beziehen aus der ersten 
internationalen Wilhelm'» antiarthritischen antirheuma­
tischen BlutreiniglMgs Thee.tzabrikation iu Nenn kirchen bei 
Wien, oder in meinen in den Zeitnugen angeführten Nie­
derlagen. 

Ein Parket, in 3 Gaben getheilt, nach Vorschrift des 
Arztes beleitct, sammt Gebrauchs-Anweching in diversen 
Sprachen 1 st., separat für Stempel nnd Packung Ii) kr. 

Zur Bet^uemlichkelt de» P. T. Pilbllkum« ist der echte 
W i l h e l m ' »  a n t i a r t h r i t i s c h e  a n t i r h e u m a t i s c h e  
Blutreiuigung»'Thee auch zu haben: 

Marburg: 
Eilli: Baumbach'sche Apoth. Pettau: Girod. Apotheker. 

„ Carl Krisper. Praßberg: Tribile, 
„ Rauscher. Warasdin: Dr. A. Halter, Ap. 

D.Landsberg iL. Müller Ap.W.'Seistritz: Joh. Jano», Ap. 
Laibach: Peter Laßnik. Wmd.-Graz: 3. Kalligaritsch. 

Mit einer Beilage. 
«»rantwortliche Stedoktiau, Dr»S uud «-rla» von Eduard Sanfchitz i« vtardnrg 



Leilage zu Rr. 74 der „Marburger Zeitung" (1876). 

Kausverkauf. 
In der Tegetthoffstraße ist ein Haus unter 

sthr leicht,« ZahlungSbedingnissen zu verkaufen. 
Dasselbe steht in der Grazervorstadt auf dem 
belebtesten Verkehrspunkte und ist zu jedem Ge­
schäftsbetriebe geeignet. (675 

Auskunft ertheilt der k.^. Notar Dr. Franz 
Radey in Marburg. 

Circa 155 Qkl. 

Getreide-Schüttböden 
sammt Sackaufzug und 

S dequeme Detter, 
eirca 18 Qkl., rächst dem Klagenfurter Bahn-
Hofe, außer der städtischen BerzehrnngSsteuer-Linie, 
sind sogleich zu vermiethen. (673 

Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer 
Josef Pamperl in Klai^ensurt. 

in GewSlb 
sammt Wohnung, zu jedem Geschäfte ge-
ei.lnet, ist zu vergeben: Drangasse Nr. 70. (681 

Eine große Wiese 
in Ober-Rothwein gelegen, mit 4 Joch 696 Qkl. 
ist sammt Gro» sehr billig zu verkaufen. 

Anzufragen: Magdalena-Vorstadt Nr. 49 
bei Josefa Ametitsch. (676 

Va« «astl»»»» 

„zur Mhlgrube" 

ist mit 1. August 1875 oder nach Um-
ständen auch früher unter günstigen Be­
dingnissen zu verpachten. 

Näheres darüber beim Eigenthümer 
C. Schranil. 

Wegen Auflösung meines Geschäftes 
erlaube mir ein geehrtes Publikum 
aufmerksain zu machen, daß ich ein reich­
haltiges Lager vou Strickgarne, Nähzwirne, 
Zivirnspi^en, Herren- und Damen-Wäsche, 
sowie verschiedene Sorten Weißwaareu 
billigst unter dem Einkaufspreis verkaufe. 

Um geneigten Zuspruch bittet 
varoline keitter, 

664) Marburg, Echulgasse 152. 

Auch wird daselbst die Gewölbe-Ein­
richtung, bestehend aus Glaskasten und 
Pudel uoch in sehr gntem Znstande billigst 
verkauft. 

Damps-u.Wanilellbad 

in drr Kürnlnkr-Vorfladt (215 

täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
Alois Schmiederer. 

Für Müller 
ist zu verkaufen für 3 Läufe sämmtliche Mühlen-
eiurichtung lammt tiner Griesputzmaschine. 

Anzufragen beim Eigenthümer 
A. Zinaner, 

666 in ober Mnrburg. 

oimMivr yuarMlll 
pr. Lokoek kr. (672 

Zu pachten wird gesucht 
ein GasthanS mit oder auch ohne Passagier­
zimmer bis l. Juli 1875. (671 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

'^iöQsr Lts-ütlosö 

bieten durch die Garantie der Stadtgemeinde Wien 
größte Sicherheit und bedeutende Getvinnstchlincen daher 

empfehlenStverth als 

bestes und ficherstes Lospapier. 

d. i. am 1. ^uli, I. Oetol»«p, t. /anuar nnd 
1. Haupttreffer (624 

l.K5l,0M Kuiävn. 
Kleinste Treffer jetzt schon fl. 13V, steigen 
bis si. 2l)y, wodurch jedes Los eine circa 

Sperc. Kapitalsverzinsutlg bietet. 

Original Los-
stets genau nach dem und 

zn dem Borzugspreise von nur » 
S L»., d i ISO 

niodurch Jedermann die Erwerbnn^^ dieser vortheil. 
haften Lose zu dem noel» billigen Preis er­

möglicht wird. 

vteAdmini- Wicn,Woll-
stratioii d,S^l»QUK^^RU , >A. 

I^v. Teueigte OrdreS unter Beijchluh deS Be­
trage» werden baldigst erbeten, da die zn erwartende 
CurSsteigerung eine Preisänderung herbeisilhreu diii-ste 

Zu gleichen Bcdingnissen 
bvi 8vkvann in ü^arbui'g. 

Z. 7721. Edikt. (670 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D.U. 
wird bekannt gemacht, daß am SÄ. Juni 1875 
Borm i t t ag  10  Uhr  im  Psar rho fe  zu  S t .  Mar ­
garethen an der PöhniK sämmliche zum 
Verlasse drs verstorbenen Pfarrers Herrn Franz 
Dreisiebner gehörigen Fahrnisse, als: Vieh, Ein­
richtungsstück?, Wirthschaftsgeräthe, Kleidungsstücke, 
Weine u.s.w. im freiwilligen Bersteigerungswege 
an die Meiftlzietenden gegen sogleiche Barzahlung 
hintangegeben werden, wozu Kauflustige hiemit 
eingeladen werden. 

K. k. B'zirksgericht Marburg l. D. U. 
NM 14. Juni 1875. 

Wegen Abreise 
werden harte und weiche Möbel, Federpölstcr, 
Bettdecken. Wäsche. Geschirr, Zinnteller und ver­
schiedene andere Gegenstände verkauft bei Frau 
Maria Schaal im Süchl'schen Hause. ^6S4 

Haus- ulld Nealität-Verkalls 
im schönen Orte St. Anna am Kriechenbcrg, 
auf bestem Posten, mit Gemischtwaarenhandlung, 
Tabaktrafik u. Stempelverschleiß; auch filr Gast-
hauS geeignet. DaS Huus hat 5 Zimmer. 1 Ge­
wölbe, Küche und 3 Keller; dazu Weingarten, 
Obstgarten mit allen Gattungen Obst und Ge­
müsegarten. Wegen Familienverhältnissen um nur 
7000 fl., 2000 fl. können darauf liegen bleiben. 
Näheres beim Eigenthümer Josrf Recher. (668 

Abzulösen: 
Ein Mehl- und Landesprodnktt'n-

geschäft am hiksi^^cn Pla^e wegen Familien 
Verhältnissen unter sehr günstigen Brdingnissen. 

Näheres in der Administration d. V. (589 

n der Grazervorstadt Nr. 10 werden 
GOQ Stück gut erhaltene große und 
kleine Spezereiwaaren - Ladeln 
billigst verkauft. (633 

Der (Fekertißto zieigt äsin?. I'. 
tiötlieliZt av, äass clis seines 
(FesellÄ^tslolcales nun volleuäed sei, 
uncl 0Mxüe1)1t sein mid srisolier, lxzster 
>Vaai'6 sortirtes von feinstem 2!uel(0f, 
eelit arakisoden ßüovea-, feinsten Lotion-, 
lZoläjava- eto. und feinsten gedraunteu Latfsv, 
feinsten l'ssvlrsis, extrafeines l'afivi- UQ<1 
8pvl80i)lo, alle Loiten Vampfmvklo, l^esonllers 
Iioel^fvines 
Lmmentkalvr- unä Lro^or-Kägs, unx^riselie 
Lalami, nngllriselies 8v!i^oinfvtt nn^ üisekes 
ktiNllLvKmall, so^ie alle üdri^en Lpeeerei-
«.rtilcel ziur geneigten ^lznalime. 

IlookaodtunzssvoU 659 

^>IAU8t NitUS, 
ZpoooroillknÄlnvß^, obere IIsrrenAk^gse, 

»NM xoläeneu kassl, vis-^ vis Lütel Ilolir. 
vepüt Icroatiselber ?rUo1»tSiiü0»tKU»to 

aus <^er IcZI. aussei)!, priv. li'aiirilc des 
?okornz^, ^xram. 

Nr. d77. (6ö7 

Kundmachung. 
Die Rechnung über die Einpsänge und Aus­

gaben der BezirkSkassa für das Jahr 1874 liegt 
zur Einsicht der Bezirksangehörigen von heute 
an, durch 14 Tage im hiesigen Amtslokale auf. 

Bezirksausschuß Marburg am 16. Juni 1675. 
Der Obmann: Konrad Seidl. 

ktouo ämNivk limvntii-tv mvtnsvbo 

HWM iinil Kmiclile. 
gestattete (665 

lilfel-, Ventinlal-Krüelikn-, 

8piel- UN«! 8eImvII^v»x<;n 
emptelilen dilliKsten I'adrilcspreisen 

Uviiiai» ^ 

Nirrhillt M StM Griz 
Der ergebcnst Gefertigte zeigt dem 

Publikum höflichst an, daß von heute an das 
MittagesstN mit 22 kr. berechnet wird. 

Früh, Mittags und AbcndS stets große 
AuStvnhl warmer und den ganzen Tag über 
mit kalten Speisen prompt bediene. 

Für echte Getränke ist bestens gesorgt; daS 
Krügel Märzenbier 8 kr., Weine von 32 kr. 
aufwärts. 

Zu recht zahlreichem Zuspruch ladet ergestenst ein 
Achtungsvoll 

Svli^vvl»lor, 
669 Restaurateur. 

Wik« 1873 Lissalilili I87S Marseillk 1S74 
Anerk.'Diplom. bronzeneMedaillc. silberue Medaille. 

/»ImjUllver 

OäoiitoLiiisZirul., 
frei von mechanisch abreibenden Stoffen und che-
naschen Aehnutteln (584 

Es hat die Eigenschaft, die freien Säuren, 
die Hauptursache der CarieS, zu nentralisiren! 
durch den Gehalt von ätherischen Oelen wirkt eS 
auf die Schleimhaut der Mundhöhle belebend und 
erfrischend. 

Zil beziehen beim 
Erzeuger I. Hafner, Zahnarzt in Agram. 

^ l>'. 
' Jeder Schachtel liegt eine Schupmarke bei. 

D e p o t s  i n  S t e i e r m a r k :  
Marburg: Naucalari'z Apotheke. 

C i l l i :  B a m n b l i c h ' ü  A p o t l ) e k c .  
G r a z :  I .  P l l r g l e i t u c r ,  A p o » l ) t k e r .  
Leoben: Jvh. Müller. Apotheker. 
R a n n :  E c h n i d e r s c h i t s c h '  A p o t h e k e .  
Lichtenwald: Dr. Medic. 



Ms Lr5ts ?id«»«r»chMW.Sr«wr«l 
526) smxüedit!L?' 

Är 8lHi«rMt. FSmki. WM «. Itni» 
IQ 

Li'ZU!orvoi'»tM ltr. VI. 

- - - .  
^ die iiäMe VerlWig k>er kttiekten 

MI 

QU R, wi<! 

HAUpttrvlsOr vo« K. K^W, IbiOHit 
' ' eto. Kaden vir 

HMeSiwIISÄlM» 
Krupps ^ au5 

Ä<? ??^6i/7iS^M67' m L^mcmatKcüen /kaie?» 
Ä 6 

^usammevxsLtellt. 
(-leiod boi t!rIaK äor vrgtev ?»ts uvä vätlrevä äor^ ^jMkIuvS Spielt man au5 

s!ls I^oss in 8 2iekunesu Asmsiv8cka5tli<zd uuä srkält am Sodlugss äsrZsIbsn ein 
Onigins! VVIvnvr ausKskolZt. ^usssr<1vm 1»advn vir ^a<Ivr dieser 
LpielZeseUsedaftvii aly.LrüiiS-^ffänÜV eiu bereits in äsr , 

8vrio gpM^vs vi'»W8vh«iyigsi' ^os > 
dsiKSßeden, velolies in äer äaraut' 2ll sriolßsnäsQ t^ummern-ILivduvx mit ainsm.l'^slfsi' 
gsiogvn v^Sfävn MUSS uvä vorall sämmtliede Ideilllvdwer iw Linus äsr ^ntdeilselieill- ^ 
dsstiwwuogeu partieipirsn. 

I)s. äis Liederdvit äer (Z0mmullaI'I^08S eine ßsraäe^u eminente unä äer Lpielplan 
äured äie visr ^ädrliedsn Verlosungen mit äon grösstsn Haupttressern von ü. ÄVMV, 
50.VVV, !v.6vv unä äurcd äls fMvÄkfSNäv StvtgSl'UNg äes Icleinsten Irvssers dis 2u' 
tl. 2l)V ein äusserst günstig ausgestatteter ist, so dieten vir äured äis L^usammen-,, 
stsUunß odlAsr. LpiÄSSSsIIsedaktsn ^säermann äie ^öxUedksit, sied niedt nur an 
einer äer V0rtdei1da5t)vsten 8pieledaneen 2U dstdsiliKSn, sonäsrn sied aued ß^leied» 
Zeitig eins LapitülS-MÜKhv 2U siedern. 

Lei Linsvnäung'Adr ersten Kate senäsn vir äsv ßesvt^Iied ßsstsmpsitsn ^n-
tdeilsedein reeommanäirt uwZedenä lu. 

linserv ^vedselst^uds verlcau^ ^ 

kMWNsl-kfMvMn a. L. 2ÄA lip. ^ A<> kr. Stempel 
unck vLl'Zoil^st AsklliißÄistoll all Läuksi' uvck fiAkliv. 

VilM. ^ulli t87S. 
ZS»l»A^»- «ZK? XV«vI»s«1»HaAis 

ssy 

6c?/?Zo/?6/'/ ck öo/7?/)., 
verlängerte ^ipplingerstrasse I^r. 43, neden äem 

lc. k. Ltaats-I'eleßrafenamt. 

«vtr«rnes, 

ki^kMe, plliisell ii la Klse« 
ewpüsllt (bI2 

Gülden 
«I« Loli»«» 

VaOC^ß» 
kei (572 

^nto?i 8vkoM, 

lllAyton 

/idriWtt» lilWtthsAsllichtt Mfchiik» iiit Gcrittht̂  
empfehlen ihre Reihen-SAemaschinen, breitwürfige Säemaschinen, Pflüge, EMe«, Walzen, oriq. 
Pernollet'schcn TrieurS zum Getreide reinigen, GraS- und Getreide.Mähmaschinen von W. A. 
Wood. Samnelson und Johnston, Lokomobilen, Dampfdresch-Maschinen, GSpel und Hand-Dresch. 
Maschinen, nrbst jeder Aatwug .ausgezeichneter Maschinen und Geräthe ; ftrnerö stabile Dampf­
maschinen von ztvel Pferdetraften apfwärtS. einfache und Doppelmühlen u. zc. 

^iockvrlsKv 8tOivrmark, ^krntvn um! I^roatien: 

Grazervorstadt Nr. Ä1. 

Daselbst ttchnischeS Bureau für alle in daS Maschiuensach eiuschlakenden Bauten 
uud Arbeiten. Monteure zur Äusstellttng von Maschinen find; stets zur Verfügung. 

PreisßEourante gratis und srqnco. (298 

MMrüntklMll. 
Vom 1v .  Augus t  an  bc f i nd t t  s i ch  

dit Strok- »»a ru»l»»t-m«a«rl»s« de» 

in der Herrengaffe, 
Tauchmaun'schcS HauS vis-ä vi8 dem Cafe 

Wkgen Lokalverändttuna w«rdrn i« »lttl 
Llikil (Zchiliafft) Stroh- ind /hhitt z« 
««»»tlit billigt» Preist« «trk«»st. (ööS 

kie Vklerei' i^emenlkilirilt 

/7'aneo L/a7'b?^7'Lf ^ 
/?7'. <^629 

Vleimäor-Ituwo 
sind ^ Verkaufen. 

uskunft im ZeitUttgS-Comptoi 
(656 

»on 
Weinstein, Hadern, Effing, Kupfer, ginn. 
Eisen, Blki, Kalb«» u. Schaffellen, Roß-. Ochfen-
u. Schweinhaaren, Schofwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen,^ Klauen nebst allen an­
deren Landesprodukten. 

von 
uagarischtil vettfeder«, Flaumrn /««d^ gtsp»n-
nene« !^»hhaar zu de» >»>lligfte« Preist». 

ö. 8vI»Ik8i«8vr, 
149) M a r b u r g ,  B u r g p l a t z .  

I,It« Ikuwdiu^slt" 
I von Dr. Schlesinger. ! 

kl 81975) Spezialarzt. (5S6 

P r e i s  1  A .  
AerMcher Wegweiser für Männer jeden 

Alters, welche in Folge heimlicher Gewohn­
heiten, Ausschweifungen zc. an Schwachezn-
ständen leiden. 

Gegen Frankoeinsendung von 1 fl. erfolgt 
Frankoeinsendung in Couvert durch 

V. Poenickt» Znchhandlaug in Leipzig. 

Gutes Heu 
verkaust Ikartin (Warthol). (S4S 

Zwei schwarze Esel, 
sehr gute Laufer. sind zu verka-fen. (641 

Näheres im Comptoir dieses BlatteS. 

Verstorbene in Marburg. 
Am 13. Juni: B'obek Karolina. Bahntischlerstochtei', 

11 I.. Reue Kolonie. StroftUose. — Mercher Rosalia. 
MaschiuführerStochter, 3 Jahre. Josefistraße. DifterUiS. — 
16.: Kammerer^tzranz. Kleischl,autr»sohn. 6 Wochen, 
Magdalenaoorstadt, Darmkatarrh. — 1?.: Geier Klo-
tilde, KodukteurStochter, 17 Tage. Mellinaerstraße, Magen-
kawrrh. — Sajoviz «loi», TischlergesellenSsohn, 1 2., 
Kärntnervorst., Ltmgenkatarrh. — 16.: Brnmej) Franz, 
Taalühnerbsohn, 7 Mon., Kürntnervorst., Lnngentatarrh. 
— Thalmann Rudolf, MefserschmiedSsvhn, 4 Wochen, 
Hanptplad, Magenkatarrh. — Im öffentl. Krankenhausel: 
10.: Berb latsch Kranz, Taglöhner. 2b I., Tuberkulose.— 
19.: Tschitscheg Georg, Inwohner, 63 I., Wassersucht. 

r. 

Marburg, 19. Ann». (WochenmarttSbertcht) 
vtiM.fi. 4.10, «orn .ft. ».60, «erste fl. 8.20, Hafer 
fl. 2.10, Kukurukfl. 8.10, Hirsefl.8.20. Hirsedrein fl.5.»0. 
Heiden fl.2.S0, Srdäpfel fi.1.20, Bohnen fl.4.70 pr.Mtp. 
Weizengrie» st. l».—. Mundmehl fl. lv.-, Semmelmehl 
S.—, Weißpohlmehl sl. 7.—, Schwarzpohlmehl fl. 6.—, 
«ukurukmehl st. 7.— pr. Ctnr. Heu fl. 1.50. 0.-, Stroh 
Lager st.1.40. Futter fi. 1.—. Streu ft. 0.90 pr. Ctnr. 
Rindfleisch 25'/,, «albfletsch 26, Schweinflelsch jung 23. 
Lammfleisch 22, öpe« frisch »6. Rindschmalz 56. Schwem-
fchmulz43, Schr.>eer83, Butter 52, Topfentäse 14, Zwie­
bel 10, Knoblauch 20, Kren 10, Kümmel 48 lr. pr. Pf. 
Eier 1 St. 2 kr. Milch frtsche 14 kr. pr. Maß. Holz 13'^ 
hart ft. 5.2,;, weich fl. 4.20 pr. Klaster. Holzkohlen hart 

^ 60, weich 40 kr. pr. Mep. 


